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barf man ja nidjt glauben, baß für gaßßolj, roie es
eigentlich notwenbig märe, bic fcî)5nften ©lamme be*

ftimmt werben.
SBte eingangs angebeutet, wirb Slaoonlen in einigen

gaßren mit feinen ©icßenbeflänben abgemirtfcßaftet haben,
fo bafj mir immer meßr auf Rußlanb unb Ameriïa
angemiefen fein werben. Db gapan für gaßßolj ge=

eignete ©idßen wirb liefern ïônnen, ift nodi) abjuwarten.
©rifft bieS ju, fo wirb beren ißreiS burt^ ^ofje grasten
jebenfaßs feßr geftetgert fetn.

®er ©raft ber Situation läßt fi if) nicht oetfeugnen
unb mahnt brlngenb jur rationellften unb fparfamfien
SBirtfdßaft, welche um fo meßr Slaß ju greifen bat,
tpenn man ßte unb ba in bte glüdlicße Sage ïommt,
ßeimifdheS ©icßenßolj aïquirieren ju ïônnen, benn bte

©ifentanïS, welche in einigen ©roßbetrieben probeweife
eingeführt würben, ïônnen für bie ©auer ganj entfc^teben
bie ©idßenholjfäffer nicht erfeßen, foferne bem Stete ber
trabitionelle ©ßarafter erhalten werben foK, wte foldhen
ber Konfum forbert.

Seim Anïauf oon (Sieben muß man oorerft auf bie

©rabmûcbfigïett beS SaumeS baS Augenmerï richten unb
auch bem Serlaufe feiner gafern Seacßtung fdhenïen,
bamit baS jpolj nidht gebrebtfaferig ift. Stârïe, gorm,
©efunbbeit unb geßlerloftgEeit finb weitere ©igenfefjaften,
weiche unfere Aufmerïfamïett forbern. ®aS gälten beS

£)olj&8 finbet wegen bei eoentueß möglichen Schlitten*
transportes jumetft im SBinter ftatt, ju welcher geit
auch bie ArbeitSïrâfte leidster unb billiger ju befdhaffen
finb. @S ift praïtifeb, wenn gleidh am gäflplaße bie

Verteilung unb Sortierung beS Stammes je nach beffen
Sefdhaffenbeit unb bem Sebarfe entfpredbenb erfolgt. ®aS
gaßßolj wirb gefpalten, benn bureb baS Spalten werben
bte ^oljfafern weniger oerleßt unb behalten ihre ootte

geftigïeit unb ©laftijität. Auch ift baS Spaltßolj bem
Quellen unb Serwerfen otel weniger auSgefeßt als Säge*
hol?. ®aS Spalten gefdbiebt oon ber RHtte auS, unb
jwar bergrt, baß ber SIocE junäcßft in jwet ober brei
gleidhe Seile bureb Kelle gerlegt wirb, worauf bte Seil*
fiüdte bem gafernlaufe entfprecßenb halbtot ober geoier*
teilt werben, welche fßrojebur einen erfahrenen unb be*

währten gadßmann erforbert, ber mit Sorbebacßt baS

Jfjerridßten beS gaßßoljeS einleitet unb bie SerarbeitungS*
weife überwadßt, bamit ber 9X6faß möglichft gering ift
unb wirb. Auch foH btefe Slrbeit fpftematifcß im oorauS
eingeteilt fein, um fie in einem guge oom Spalten an
bis jum Schlichten beS |joIjeS bureßfüßren ju ïônnen.

Sejüglidß beS SdhlichtenS unb SerforgenS beS gaß*
ßoljeS begegnet man äReinungSoerfcßtebenhetten. SRancße

finb für baS freie AuSfeßen beS £oljeS, währenb anbete
jeßon baS frifeße $olj oor ben ©inflüffen beS SGBetterS

gefeßüßt wiffen woßen. 9Bir halten für baS Sefte, baS

gaßßolj bie erften gaßre im greien luftgeftappelt ju
laffen, bis baSfelbe bvtre^ bie SBitterung ooflftänbig ent*
loht ift, unb fobalb bie ©ntloßung ftattgefunben hat,
baS $oij in Schuppen unterjubringen, wo eS wohl noch
ber Suft, nicht aber mehr bem fliegen auSgefeßt ift. ©te
wettere Sorridfjtung béS gaßßoljeS jur |jetfteflung ber
gäffer fällt fdhon in ben engern SBirïungSîreiS ber gaß*
binberei.

Auf ©inhettltcßlett, gleichmäßige Ausführung unb
reine Searbeitung muß tn ber gaßblnberei befonberS
ftrenge Sorgfalt gelegt werben. Sie ^erfteßung ber
gäffer, gleichgültig, ob btefe groß ober ïletn finb, foflte,
ben einzelnen Seftanbteilen folgenb, oon ber entfpre*
dhenben Anjaßl Arbeiter tn ber SBeife gefdhehen, baß
etn jeber etnen beftimmten Seftanbteit fertigarbeitet unb
weitergibt, fo baß bte gufammenfteßung unb Soßenbung
oon ben legten Arbeitern ber Kette erfolgen ïann. ©iefe
Einteilung ber Arbeitsteilung ift ber Reihenfolge nach

fpfiemaiifcß einem täglidhen SBtcßfel ju unterjiehen, wo*
burch baS Können unb bie SeiftungSfâhigïeit eines jeben
einzelnen unb aßer jufammen auf etn gleiches Rioeau
gebracht unb auch größere Unterbrechungen tn ber Seiftung
leicht oermteben werben ïônnen, jumal ber Sorßergeßenbe
für ben Racßfolgenben arbeitet unb für biefen ftetS
präjife feine Seiftung ju liefern hat.

©er Rtangel an gaßßolj bebingte eine erhebliche
fßreiSfteigerung beSfelben, unb biefe Satfadhen foßten
bie Srauereibetriebe lebiglich jur Aufnahme ber aßer*
fcßärfften Sßirtfchaftlichteit oeranlaffen, teineSfaßS aber

ju bem ©ntfeßluffe brängen, anftatt ©idßenholjfäffer ©ifen»
tanïS als ©rfaß anjufcßaffen, ba biefe bie SebenSbauer
jener niemals ju erreichen oermögen. ®a baS ©ifenojpb
baS Sier oerbirbt, werben bie ©ifentanïS in ihrem
gnnem emaißtert, um eine gfolterung ju ermöglichen,
©iefe ©matflierung nahm man erft auf, als aße oorßer*
gehenben Serfucße mit Sacîanfirtchen ooßenbS fdheiterten,
unb bejügltß) ber ©maiße hat bie ffrajiS ïonfiatiert,
baß bei ben nidht ju oermetbenben ®rehungen beS leben*
ben ©ifenS ber tote oulEanifdhe Körper ber ©maißterung
mit auSgebehnt wirb unb tnfolgebeffen Riffe betommt,
burch welche bann bie gefährliche Djpbterung beS ©tfenS
&ebtngt erfchetnt ®te SebenSbauer beS ©ifentanïS hängt
alfo oon ber oerfdhwinbenb ïurjen SBiberftanbSfähigteit
ber ©maißierung ab, unb beSßalb oerbient bte Anfdhaf*
fung oon ©ifentanïS als etn höchft ïoftfpietigeS unb
probtematifcheS ©jçperiment bezeichnet ju werben ; als etn
©rfaß für bie ©ichenholjfäffer ïonnten bie ©ifentanïS
im oorhinetn nidht gelten, weil beren ©Infdfjaltung in bie
Srauereibetriebe bie AuSfcßaltung beS bisherigen Sier»
dharaïterS ficher oorausfeßen ließ.

®iefe golgerung ïann ganj entfehieben nidht als ber
AuSbrucE einet gßufion aufgefaßt werben, ba ben SBelt»

ruf ber fßilSner unb SJlür.chner Stere nur beren Konfum
bebingt, welcher in feinem Anfprucß niemals täufdhen
läßt.

Um gegen aße Überrafdhungen gefidhert ju fein, weldhe
burch bie nadhhaltenbe AuSrobung ber ©idhenwalbbeftänbe
oerurfadht werben ïônnen, ift eS oor aßem notwenbig,
baß ber möglich# langen unoeränberten ©rhaltung beS

gaßinoentarS eine ftrenge Pflege unb Kontroße als ber
wirtfamfte Schuß jur ©eltung ïommt.

3>as l)ovi;,oittalaattev.
gn manchen Setrieben ïommt eS oor, baß außer»-

gewöhnlich große Stämme gefdhnitten werben foßten ober
aber auch auSlönbifdEje, fehr teure jpöljer. gu biefem
gweefe bebient man ft«h heute mit Sorttebe beS |jori=
jontalgatterS. gn ganj großen Setrieben ßnbet jebodfj
auch bie Sloctbanbfäge Anwenbung unb jwar beShalb,
wetl ihre SeiftungSfâhigïeit je nach ©röße betfelben eine
gewaltige fein ïann. ©roßbern eS nun aber gelungen ift,
bie Slodtbanbfägen oon heute in einer noch oie bage*
wefenen SoBïommenheit auf ben SJlarït ju brtngen,
bürgert fidh biefelbe boeß nicht tn bem SJlaße ein, wte
baS fporijontalgatter. ®ie ©rünbe finb oerfdhtebener Art.

Aiährenb bei bem einen Käufer ber bißigere ißretS
beS §orijontalgatterS mitbeftimmenb ober gar auSfdhlag*
gebenb wirït, ßanbelt eS ftdß beim anbern um bie An*
fdßaffung einer SRafcßine, welche ben gefteßten Anforbe»
rungen an SeiftungSfâhigïeit berjenigen einer Stocfbanb*
fäge jwar nidßt naeßtommt, ftdh aber an UnterßaltungSfoften,
Serjtnfung unb Amortifation bebeutenb bißiger fteßt als
biefe.

©in britter hingen fd^eut oor ben teuren Sanb*
fägen, weldfje bei einer einigermaßen mangelhaften Se*
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darf man ja nicht glauben, daß für Faßholz, wie es

eigentlich notwendig wäre, die schönsten Stämme be-

stimmt werden.
Wie eingangs angedeutet, wird Slavonien in einigen

Jahren mit seinen Eichenbeständen abgewirtschaftet haben,
so daß wir immer mehr auf Rußland und Amerika
angewiesen sein werden. Ob Japan für Faßholz ge-
eignete Eichen wird liefern können, ist noch abzuwarten.
Trifft dies zu, so wird deren Preis durch hohe Frachten
jedenfalls sehr gesteigert sein.

Der Ernst der Situation läßt sich nicht verleugnen
und mahnt dringend zur rationellsten und sparsamsten
Wirtschaft, welche um so mehr Platz zu greifen hat,
wenn man hie und da in die glückliche Lage kommt,
heimisches Eichenholz akquirieren zu können, denn die

Eisentanks, welche in einigen Großbetrieben probeweise
eingeführt wurden, können für die Dauer ganz entschieden
die Eichenholzfässer nicht ersetzen, soferne dem Biere der
traditionelle Charakter erhalten werden soll, wie solchen
der Konsum fordert.

Beim Ankauf von Eichen muß man vorerst auf die

Gradwüchsigkeit des Baumes das Augenmerk richten und
auch dem Verlaufe seiner Fasern Beachtung schenken,
damit das Holz nicht gedrehtfaserig ist. Stärke, Form,
Gesundheit und Fehlerlosigkeit sind weitere Eigenschaften,
welche unsere Aufmerksamkeit fordern. Das Fällen des

Holzes findet wegen des eventuell möglichen Schlitten-
transportes zumeist im Winter statt, zu welcher Zeit
auch die Arbeitskräfte leichter und billiger zu beschaffen
sind. Es ist praktisch, wenn gleich am Fällplatze die

Zerteilung und Sortierung des Stammes je nach dessen

Beschaffenheit und dem Bedarfs entsprechend erfolgt. Das
Faßholz wird gespalten, denn durch das Spalten werden
die Holzfasern weniger verletzt und behalten ihre volle
Festigkeit und Elastizität. Auch ist das Spaltholz dem
Quellen und Verwerfen viel weniger ausgesetzt als Säge-
holz. Das Spalten geschieht von der Mitte aus, und
zwar derart, daß der Block zunächst in zwei oder drei
gleiche Teile durch Keile zerlegt wird, worauf die Teil-
stücke dem Fasernlaufe entsprechend halbiert oder gevier-
teilt werden, welche Prozedur einen erfahrenen und be-

währten Fachmann erfordert, der mit Vorbedacht das
Herrichten des Faßholzes einleitet und die Verarbeitungs-
weise überwacht, damit der Abfall möglichst gering ist
und wird. Auch soll diese Arbeit systematisch im voraus
eingeteilt sein, um sie in einem Zuge vom Spalten an
bis zum Schlichten des Holzes durchführen zu können.

Bezüglich des Schlichtens und Versorgens des Faß-
Holzes begegnet man Meinungsverschiedenheiten. Manche
sind für das freie Aussetzen des Holzes, während andere
schon das frische Holz vor den Einflüssen des Wetters
geschützt wissen wollen. Wir halten für das Beste, das
Faßholz die ersten Jahre im Freien luftgeftappelt zu
lassen, bis dasselbe durch die Witterung vollständig ent-
loht ist, und sobald die Entlohung stattgefunden hat,
das Holz in Schuppen unterzubringen, wo es wohl noch
der Lust, nicht aber mehr dem Regen ausgesetzt ist. Die
weitere Vorrichtung dès Faßholzes zur Herstellung der
Fässer fällt schon in den engern Wirkungskreis der Faß-
binderet.

Auf Einheitlichkeit, gleichmäßige Ausführung und
reine Bearbeitung muß in der Faßbinderei besonders
strenge Sorgfalt gelegt werden. Die Herstellung der
Fässer, gleichgültig, ob diese groß oder klein sind, sollte,
den einzelnen Bestandteilen folgend, von der entspre-
chenden Anzahl Arbeiter in der Weise geschehen, daß
ein jeder einen bestimmten Bestandteil fertigarbeitet und
weitergibt, so daß die Zusammenstellung und Vollendung
von den letzten Arbeitern der Kette erfolgen kann. Diese
Einteilung der Arbeitsleistung ist der Reihenfolge nach

systematisch einem täglichen Wechsel zu unterziehen, wo-
durch das Können und die Leistungsfähigkeit eines jeden
einzelnen und aller zusammen auf ein gleiches Niveau
gebracht und auch größere Unterbrechungen in der Leistung
leicht vermieden werden können, zumal der Vorhergehende
für den Nachfolgenden arbeitet und für diesen stets
präzise seine Leistung zu liefern hat.

Der Mangel an Faßholz bedingte eine erhebliche
Preissteigerung desselben, und diese Tatsachen sollten
die Brauereibetriebe lediglich zur Aufnahme der aller-
schärfsten Wirtschaftlichkeit veranlassen, keinesfalls aber
zu dem Entschlüsse drängen, anstatt Eichenholzfässer Eisen-
tanks als Ersatz anzuschaffen, da diese die Lebensdauer
jener niemals zu erreichen vermögen. Da das Eisenoxyd
das Bier verdirbt, werden die Eisentanks in ihrem
Innern emailliert, um eine Isolierung zu ermöglichen.
Diese Emaillterung nahm man erst auf, als alle vorher-
gehenden Versuche mit Lackanstrichen vollends scheiterten,
und bezüglich der Emaille hat die Praxis konstatiert,
daß bei den nicht zu vermeidenden Drehungen des leben-
den Eisens der tote vulkanische Körper der Emaillierung
mit ausgedehnt wird und infolgedessen Risse bekommt,
durch welche dann die gefährliche Oxydierung des Eisens
bedingt erscheint. Die ^Lebensdauer des Eisentanks hängt
also von der verschwindend kurzen Widerstandsfähigkeit
der Emaillierung ab, und deshalb verdient die Anschaf-
fung von Eisentanks als ein höchst kostspieliges und
problematisches Experiment bezeichnet zu werden; als ein
Ersatz für die Eichenholzfässer konnten die Eisentanks
im vorhinein nicht gelten, weil deren Einschaltung in die
Brauereibetriebe die Ausschaltung des bisherigen Bier-
charakters sicher voraussetzen ließ.

Diese Folgerung kann ganz entschieden nicht als der
Ausdruck einer Illusion aufgefaßt werden, da den Welt-
ruf der Pilsner und Münchner Biere nur deren Konsum
bedingt, welcher in seinem Anspruch niemals täuschen
läßt.

Um gegen alle Überraschungen gesichert zu sein, welche
durch die nachhaltende Ausrodung der Eichenwaldbestände
verursacht werden können, ist es vor allem notwendig,
daß der möglichst langen unveränderten Erhaltung des
Faßinventars eine strenge Pflege und Kontrolle als der
wirksamste Schutz zur Geltung kommt.

Das Horizontalgatter.
In manchen Betrieben kommt es vor, daß außer--

gewöhnlich große Stämme geschnitten werden sollten oder
aber auch ausländische, sehr teure Hölzer. Zu diesem
Zwecke bedient man sich heute mit Vorliebe des Hori-
zontalgatters. In ganz großen Betrieben findet jedoch
auch die Blockbandsäge Anwendung und zwar deshalb,
weil ihre Leistungsfähigkeit je nach Größe derselben eine
gewaltige sein kann. Trotzdem es nun aber gelungen ist,
die Blockbandsägen von heute in einer noch nie dage-
wesenen Vollkommenheit auf den Markt zu bringen,
bürgert sich dieselbe doch nicht in dem Maße ein, wie
das Horizontalgalter. Die Gründe sind verschiedener Art.

Während bei dem einen Käufer der billigere Preis
des Horizontalgatters mitbestimmend oder gar ausschlag-
gebend wirkt, handelt es sich beim andern um die An-
schaffung einer Maschine, welche den gestellten Anforde-
rungen an Leistungsfähigkeit derjenigen einer Blockband-
säge zwar nicht nachkommt, sich aber an Unterhaltungskosten,
Verzinsung und Amortisation bedeutend billiger stellt als
diese.

Ein dritter hingegen scheut vor den teuren Band-
sägen, welche bei einer einigermaßen mangelhaften Be-
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btenung fehr gent reiben unb infolgebeffen öfters erneuert
werben müffen unb fo etnen erheblichen fpropntfaß ber
UnEofien oerutfadfjen, prficf. Audi) macht man bei BlocE»

banbfägen trot) forgfültiger Bebtenung öfters bie ©rfalp
rung, bag ber ©dEjnitt ber ©âge fe|r oft p wünfchen
öbrig läßt. Qn otelen jfäßen erhielt man einen frummen
Schnitt unb nicht feiten Eann man auch bie Beobachtung
machen, baß baS abgefchnittene Breit ober überhaupt
ba§ abgefchnittene ©tücE ooat ift. Sie ©tarîe fann aljo
am ganzen ©tücE gleidj fein, nur bat es ben geijler,
baß e§ bei einer weiteren Setm en bung perft abgehobelt
werben muß unb fomit ber ©emlnn, welker butdj ge=

ringen ©chnittoerluft erjielt wirb, beim Abhobeln reiflich
aufgewogen wirb. 28enn man nun bie BermenbungS»
mögltchfelt beiber Sßafdjinen mit einanber oerglctcht, fo
finbet man, baß bie Blocfbanbfäge ba§ .fwripntalgatter
nur in ber SêtftungSfâhigfeit übertrifft. Stan wirb beS»

halb auch bem ^orijontaigatter ben Borpg geben, wenn
es ficß in einem Betriebe barum ßanbelt, ben SBun.feoen

ber Kunbfdjjaft in jeber SBeife baburä) nachpfommen,
baß man bie feljr oft unb fcfjneß wet|felnben ©tätEen
ber fiöljer auf einer einjigen tOlafdjine fc^neiben Eann,

olpe baß btefelbe einen erheblichen Aufmanö an Sofien
oerurfacht. Sie feßt teuren BlocJmagen, welche bei einer
Blocfbanbfäge in Anmenbmtg îommen, fallen eben weg
unb an beren ©teile tritt nur ein fe.hr einfach fonftru»
ierter 2Bagen, welker lebigllch nur mit ben nötigen ©in»
fpannßacEen oerfeben ift. Ser p fdjneibenbe ©tamm
bleibt fomit immer in feiner gleichen Sage, roahrenb ba§
Abtrennen ber oerfdftebenfien ©tärfen auSfchließtid) ba»

burdl) bewirEt wirb, baß ber ©ageraßmen immer um bie

abpfcßnetbenbe ©tärfe tiefer gelaffen wirb, bis ber
©tamm auf Den tet;ten Steft aufgefdjnitten ift.

SaS bequeme Auffießen eines fcoripntalgatterS, ge»

wölpEich über bem gußboben, erforbert ohnebieS Eetne

befonberS höh"! Koften infolge nctmenbiger gmnbamente.
Auch Eönnen bei einem folctjen feßr bünne ©äqen in
Bermenbung Eommen, fo baß buret) biefelben am Schnitt
erheblich gefpart werben Eann unb außerbem auch weniger
Kraft erforbert wirb. «

©in éoauptaugenmexE muß natürlich barauf gerietet
werben, baß beibe ©tänber fowofß, als auch bas gefamie
SrlebroerE ber SJtafcEjme auf einer gemeinfamen ©runb»
platte pr Auffteßung Eommt. Saburd) wirb nicßt nur
bie Stabilität ber Stafcl)ine roefentlicE) ertiöß-t, fonbern
auch bie Auffteßung unb SRontierung wirb baburcEj wefent»
tid^ erleichtert.

Ser ©atterrahmen follte, um an Sftateriat unb fomit
auch an ©ewtcßt p fparen, wie beim Boßgatter au§
©tahl gebaut fein. Sabursh wirb ber Kraftbebarf er»

hebtid) herabgebrücEt unb ber ©ägerahmen Eann troß
alter SeicEjtigEeit bocfj feßr ftabil gebaut werben. Sie
©infteßung beéfelben erfolgt auS biefem letzteren ©runbe
ebenfalls fehr leicht oon Çanb, fo baß jebe beliebige
©tärEe fdEpteß unb ficher eingeteilt werben Eann.

Ser SEßagen Eann bei einem Çoripntalgatter fehr gut
auS |joIs Ejergefiellt werben ; eS ift nicht nötig, baß ber»

felbe au§ ©ifen ober ©uß tjergefieltt wirb. Sie Anferii»
gung eines folgen SBagenS Eann man felbft gang gut in bie
|>anb nehmen. Sie betreffenbe gabriE, oon welcher bie

Sftafchine bejogen wirb, hat bann nur eine htep nötige
3eidE|nung, bie betreffenben ©ifenteile, wie ©pannEiuppen,
Saufroüen ufw. p liefern, ©in fwlgmagen genügt felbft
bei großen folgern, wenigfienS ift e§ uns nicht beEannt,

baß ein foldjer ben Anforberungen nicht genügte. SBenn

aber ein Käufer ben Aßagen gang auS ©ifen hergefieüt
münfd)t, fo muß ihm btcS natürlich felbft überlaffen
bleiben.

©ett neuerer 3elt trifft man auch bie Anorbnuna,
baß bei Eleineren ©tämmen gmet ©tücE nebeneinanber
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gelegt unb p glei^er 3'-lt gefd^nitten werben Eönnen,
ohne eine nennenswerte SHeßrauSgabe befürchten p müffen.
hieben biefer ©inridjtung werben mitunter auch ©äge»
raßmen mit ©infpanneinrtchtung gebaut, fo baß eS ba»

buret) mögti'i) wirb, bie Seifiung eines ÇoripntalgatterS
bureß ©infpaunen oon jwei bis Drei Sagen nodß beben»

tenb p erhößen.
Um aber ein fporijontaEgatter auch als Eombinierte

SJtafchine auSpbauen hat man in letter 3«tt auch

ÏBaïpnbrucEapparate pr 2Inmenbung gebracht, burch
welch leßtere e§ ermöglicht wirb, bie SRafchme außer
pm ©chneiben ber ©lamme, auch Srenneu oon
Srettern unb SSaußclj p oerwenben.

^ieburch ift faft aßen Slnfprüdjen ©enüge geleiftet
unb empfiehlt fth beShalb au^ bie Stnfd^affung eineS

ÇoripntalgatterS.

iercsîiîttiii ws Msstlili ik 6tammen.

2lu§ ber „Seutfdjen 3idtmeï»t4lfteï'3tg-" entnehmen
wir na^folgenbe Ausführungen, welche auch unfere
fchweiprifchen ©agereien oon 3«tereffe fein Eönnen:

„SRanchem ißraEtiEer feßeint eine etnfadje SJtethobe

pr Berechnung oon Kant» unb tKunbljotj noch unbeEannt

p fein. Surd) mathematifd)e Berechnung ober mittelft
einer bejüglidien Sabeße wirb jeber ßdj oon ber praE»
tifcEjen BrauchbaiEeit ber im folgenben hergeleiteten An»
näherungSformel überjeugen : öanoelt eS fid| alfo barum,
fRttnbhoij auSpfuchen, aus bem Kantpols oon einer be»

ftimmten ©tärEe unb Sänge gefcEpitten werben foß, ober
baß umgeEeßrt ermittelt werben foß, in welchen Stmen»
; ton en Kantßolg au§ einem großen ©tamm gefdjnitten
werben Eann, batm werfe wan ftdj bie halbe Quabrat»
wurpl oon 2, alfo bie 3alß 0,71 unb htemächft bie

formel
D (K -f k) 0,71,

in ber L) ben 3opfDard)meffer be§ StunbboljeS bebeutet,
wäßrenb K unb k bie |jöhe unb Breite beS Kantf)olpl
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dienung sehr gern reißen und infolgedessen öfters erneuert
werden müssen und so einen erheblichen Prozentsatz der
Unkosten verursachen, zurück. Auch macht man bei Block-
bandsägen trotz sorgfältiger Bedienung öfters die Ersah-
rung, daß der Schnitt der Säge sehr oft zu wünschen
übrig läßt. In vielen Fällen erzielt man einen krummen
Schnitt und nicht selten kann man auch die Beobachtung
machen, daß das abgeschnittene Brett oder überhaupt
das abgeschnittene Stück oval ist. Die Stärke kann also
am ganzen Stück gleich sein, nur hat es den Fehler,
daß es bei einer weiteren Verwendung zuerst abgehobelt
werden muß und somit der Gewinn, welcher durch ge-

ringen Schnittverlust erzielt wird, beim Abhobeln reichlich
aufgewogen wird. Wenn man nun die Verwendungs-
Möglichkeit beider Maschinen mit einander vergleicht, so

findet man, daß die Blockbandsäge das Horizontalgatter
nur in der Leistungsfähigkeit übertrifft. Man wird des-

halb auch dem Horizontalgatter den Vorzug geben, wenn
es sich in einem Betriebe darum handelt, den Wünschen
der Kundschaft in jeder Weise dadurch nachzukommen,
daß man die sehr oft und schnell wechselnden Stärken
der Hölzer auf einer einzigen Maschine schneiden kann,
ohne daß dieselbe einen erheblichen Auswand an Kosten
verursacht. Die sehr teuren Blockwagen, welche bei einer
Blockbandsäge in Anwendung kommen, fallen eben weg
und an deren Stelle tritt nur ein sehr einfach konstru-
ierter Wagen, welcher lediglich nur mit den nötigen Ein-
spannhacken versehen ist. Der zu schneidende Stamm
bleibt somit immer in seiner gleichen Lage, während das
Abtrennen der verschiedensten Stärken ausschließlich da-

durch bewirkt wird, daß der Sägerahmen immer um die

abzuschneidende Stärke tiefer gelassen wird, bis der
Stamm auf den letzten Rest aufgeschnitten ist.

Das bequeme Ausstellen eines Horizontalgatters, ge-
wöhnlich über dem Fußboden, erfordert ohnedies keine

besonders hohen Kosten infolge notwendiger Fundamente.
Auch können bei einem solchen sehr dünne Sägen in
Verwendung kommen, so daß durch dieselben am Schnitt
erheblich gespart werden kann und außerdem auch weniger
Kraft erfordert wird.

Ein Hauptaugenmerk muß natürlich darauf gerichtet
werden, daß beide Ständer sowohl, als auch das gesamte
Triebwerk der Maschine auf einer gemeinsamen Grund-
platte zur Aufstellung kommt. Dadurch wird nicht nur
die Stabilität der Maschine wesentlich erhöht, sondern
auch die Aufstellung und Montierung wird dadurch wesent-
lich erleichtert.

Der Gatterrahmen sollte, um an Material und somit
auch an Gewicht zu sparen, wie beim Vollgatter aus
Stahl gebaut sein. Dadurch wird der Krastbedarf er-
heblich herabgedrückt und der Sägerahmen kann trotz
aller Leichtigkeit doch sehr stabil gebaut werden. Die
Einstellung desselben erfolgt aus diesem letzteren Grunde
ebenfalls sehr leicht von Hand, so daß jede beliebige
Stärke schnell und sicher eingestellt werden kann.

Der Wagen kann bei einem Horizontalgatler sehr gut
aus Holz hergestellt werden; es ist nicht nötig, daß der-
selbe aus Eisen oder Guß hergestellt wird. Die Anferti-
gung eines solchen Wagens kann man selbst ganz gut in die

Hand nehmen. Die betreffende Fabrik, von welcher die

Maschine bezogen wird, hat dann nur eine hierzu nötige
Zeichnung, die betreffenden Eisenteile, wie Spannkluppen,
Laufrollen usw. zu liefern. Ein Holzwagen genügt selbst
bei großen Hölzern, wenigstens ist es uns nicht bekannt,
daß ein solcher den Anforderungen nicht genügte. Wenn
aber ein Käufer den Wagen ganz aus Eisen hergestellt
wünscht, so muß ihm dies natürlich selbst überlassen
bleiben.

Seit neuerer Zeit trifft man auch die Anordnuno,
daß bei kleineren Stämmen Zwei Stück nebeneinander
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gelegt und zu gleicher Zeit geschnitten werden können,
ohne eine nennenswerte Mehrausgabe befürchten zu müssen.
Neben dieser Einrichtung werden mitunter auch Säge-
rahmen mit Einspanneinrichtung gebaut, so daß es da-
durch möglich wird, die Leistung eines Horizontalgatters
durch Einspannen von zwei bis drei Sägen noch bedeu-
tend zu erhöhen.

Um aber ein Horizontalgaiter auch als kombinierte
Maschine auszubauen hat man in letzter Zeit auch

Walzendruckapparate zur Anwendung gebracht, durch
welch letztere es ermöglicht wird, die Maschine außer
zum Schneiden der Stämme, auch zum Trennen von
Breitern und Bauholz zu verwenden.

Hiedurch ist fast allen Ansprüchen Genüge geleistet
und empfiehlt sich deshalb auch die Anschaffung eines

Horizontalgatters.

MeW« s« Kmthxlz «§ Mimen.
Aus der „Deutschen Zimmermeister-Ztg." entnehmen

wir nachfolgende Ausführungen, welche auch für unsere
schweizerischen Sägereien von Interesse sein können:

„Manchem Praktiker scheint eine einfache Methode
zur Berechnung von Kant- und Rundholz noch unbekannt
zu sein. Durch mathematische Berechnung oder mittelst
einer bezüglichen Tabelle wird jeder sich von der prak-
tischen Brauchbarkeit der im folgenden hergeleiteten An-
Näherungsformel überzeugen: Handelt es sich also darum,
Rundholz auszusuchen, aus dem Kantholz von einer be-

stimmten Stärke und Länge geschnitten werden soll, oder
daß umgekehrt ermittelt werden soll, in welchen Dimen-
filmen Kantholz aus einem großen Stamm geschnitten
werden kann, dann merke man sich die halbe Quadrat-
wurzel von 2, also die Zahl 0,71 und hiernächst die
Formel

0 (10 -ft k) 0,71,

in der l) den Zopsdurchmesser des Rundholzes bedeutet,
während 10 und k die Höhe und Breite des Kantholzes
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